
II.

Kpinölhof
bei Negenstauf.

geschichtlicher Aberblick.

Von

vsn
8. leutnant in 6rlangen

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0063-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0063-3


Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0064-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0064-9


lenn man mit der Bahn von Regensburg nach Schwandorf
fährt und der Zug kaum Regenstauf verlassen hat, so lenkt ein statt-
liches Schloß mit zwei Türmen und hohen Staffelgiebeln im gotischen
S t i l nnsere Aufmerksamkeit auf sich. Es ist dies der Spindlhof am
rechten Ufer des Regen gegenüber dem freundlichen Markte Regenstauf.

Erst um die Mit te des 17. Jahrhunderts tr i t t dieser Edelsitz ins
Licht der Geschichte, aber mannigfach sind seine Schicksale, so mannig-
faltig wie die Namen seiner Besitzer, und es verlohnt sich wohl der
Mühe, der Geschichte dieses Schlosses uns zuzuwenden.

Der Spindlhof hieß früher Mühlhof und war ein bäuerliches
Anwesen. Wahrscheinlich bildete er das Oekonomiegut zu der noch heute
ganz in der Nähe befindlichen Mühle. Der Name könnte mit Spindel,
spinnen zusammenhängen (?). Vielleicht wurde von einem früheren
Besitzer Flachsbau in größerem Umfange betrieben; doch kann es auch
sein, daß der Name von einem früheren Besitzer, S p i n d l e r geheißen,
herrührt. Als erste bekannte Besitzer werden die Reißner'schen Erben
genannt, von denen am 26. November 1649 Balthasar Reinhard
Pra i t scheoe l den Spindlhof erkaufte. Durch eine Urkunde des Pfalz-
grafen Wolfgang Wilhelm vom 15. M a i 1652 wurde das Gut von
Gült, Zins und Handlohn für alle Zeiten befreit, doch wurde die
Scharwerkpflicht vorbehalten.

Nun vernehmen wir nichts mehr bis zum Jahre 1691, in welchem
Franz Christoph v. und zu D i e m a n t s t e i n , pfalzneuburgischer Geh.
Rat, Kämmerer und Pfleger zu Regenstauf, auf den Bauernhof und
die Mühle, genannt Spindlhof, von Herzog Johann Wilhelm die Land-
sassenfreiheit erhielt, v. Diemantstein legte am 22. Oktober desselben
Jahres die Landsassenpflicht ab. Am 20. Jun i 1692 bat er um die
tleine Jagdbarkeit in dem zum Gute gehörigen Walde, dem sog. Spindl-
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holz, doch wissen wir nicht, welcher Bescheid darauf erfolgte, v. Die-
mantstein entstammte einem alten schwäbischen Geschlecht und war mit
Katharina Susanna, geb. Freiin von bammle, vermählt.

Nicht lange blieb der Besitz bei ihm, denn schon im Jahre 1700
kaufte der Hauptmann Niklas Xaver v. E r o l z h e i m , auch von schwä-
bischem Adel, den Spindlhof und legte darüber am 28. Januar 1701
die Landsassenpflicht ab. Es ist keine Abbildung bekannt, aus der das
damalige Aussehen des Hofes ersichtlich wäre. Nur findet sich in einer
Urkunde vermerkt, als ob zwischen dem Hof und dem Dorfweg ein
Altwasser vorhanden wäre; in Wirklichkeit liegt aber der Weg zwischen
Hof und Altwasser.

Die Gattin des Hauptmanns v. Erolzheim war Anna Isabella
v. F u r t n e r aus einer Straubinger, 1698 in den Adelsstand erho-
benen Familie.

Schon 1705 fand abermals ein Besitzerwechsel statt, denn in diesem
Jahre kaufte das Gut der Hofrat zu Neuburg Johann Anton S c h e l -
l e r e r und legte am 5. Jun i Pflicht darüber ab.

Es dürfte vielleicht manchen Leser interessieren, über die noch heute
blühende freiherrliche Familie v. Schellerer näheres zu erfahren.

Die Sckellerer waren ursprünglich eine bürgerliche Familie und
stammen aus Negenstauf. wo sie zu den alteingesessenen Geschlechtern
gehört zu haben scheinen. Verschiedene Glieder dieses Geschlechts
brachten es im Staatsdienste zu hohen Stellungen und erwarben sich
den Adel. Als erster wurde Andreas Schellerer bekannt. Wi r finden
ihn 1644 als Hofrat zu Neuburg und 1677 als Reichshofrat in Wien.
I m Jahre 1689 kam er in Besitz der Herrschaft H a d e r s d o r f in
Niederösterreich — „8ud t iw lo 60natioiii8" von der Erzherzogin Mar ia
Anna von Österreich*) — und errichtete am 18. Oktober 1701 daselbst ein

*) Erzherzogin M a r i a A n n a war seit 25. Oktober 1078 mit dem Churprinzcn
Johann Wilhelin von der P f a l z vermählt und starb 14. April 1689. I n seiner
Stellung als Reichshofrat in Wien hatte Andreas v. Schel lerer jedenfalls sich
um die Interessen des Pfälzischen Hofes und die persönlichen Interessen der Erz-
herzogin verdient gemacht und erhielt nach dein Tode der Erzherzogin Hadersdorf als
Anerkennung seiner Mühewaltung.
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Aamilienfidelkommiß. Diese Herrschaft blieb bis 1778 bei der Familie.
Am 5. März 1699 wurde Andreas Schellerer von Kaiser Leopold in
den Reichsfreiherrnstand erhoben mit dem Rechte der Übertragung auf
„einen oder zwei" der Söhne seines verstorbenen Bruders Udalrich.
Noch im Jahre 1701 starb Andreas, und als seine Erben erscheinen:
Georg Joseph, I o h a n n M i c h e l , J o h a n n Georg u n d I o h a n n
Anton Schel lercr . Sie waren wahrscheinlich Brüder. Am 5. Aug.
schlössen diese oder deren Nachkommen einen Vertrag, infolgedessen durch
Hinauszahlung F r a n z W i l h e l m v. Sche l le re r , ältester Sohn des
Georg Joseph Sche l le re r alleiniger Besitzer von Hadersdorf
wurde. Am 9. Dezember 1744 erfolgte seine Aufnahme unter die
neuen Geschlechter des niederösterreichischen Herrenstandes.

Eine weitere Standcserhebung kam in die Familie, als am 21. Dez.
1730 der Neuburgische Hofratsdirektor J o h a n n A n t o n , mutmaßlich
ein Neffe des vorgenannten Andreas, seinerseits in den Reichsfreiherrn-
stand erhoben wurde.*) Noch bei seinen Lebzeiten ging der von ihm
erkaufte Spindlhof an seinen Bruder G e o r g Joseph Schellerer über.
Dieser war Bürgermeister von Regenstauf, wo er laut Steuerbeschreibung
vou 1727 das Gasthofanwesen „ z u r goldenen K r o n e " besaß. Er
wurde ä. 6. Wien, 30. Oktober 1731 in den Reichsritterstand erhoben
und ist der Stammvater der noch blühenden Linie seines Geschlechtes.
Er war mit M . E v a S i l l e r vermählt ( f 23. Januar 1745). Seine
neuerliche Erhebung zum Reichsrittcr läßt Bedenken dagegen auf-
kommen, daß er ein direkter Nachkomme des im Diplom für Andreas
Sche l l e re r genannten Udal r ich ist, denn dann wäre auf ihn das
Übertragsrecht zum Freiherru aus dem Diplom des Andreas anwend-
bar gewesen. Auch konnten seine Nachkommen im Jahre 1797, als sie
von der Regierung zu Amberg aufgefordert wurden, ihre Berechtigung
zur Führung des von ihnen gebrauchten freiherrlichen Titels nachzu-
weisen, keinen Beleg dafür erbringen, daß sie von Udalrich abstammten.

*) Die Angabe, daß hier das Übertragsrecht des Andreas in Kraft getreten sei,
findet sich in der Zeitschrift „Der Deutsche Herold" 1875 Heft 11 S . 125. Weitere
Nachrichten sind enthalten in derselben Zeitschrift Jahrg. 1875 Heft 2, Beilage und
Jahrg. 1876 Heft 2 S . 18. Die dortigen Angaben sind nicht sehr zuverlässig.
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(Kreisarchiv Amberg. Landsassenakt Geigant.) Bisher konnte auch kein
Beweis für die Abstammung von Udalrich gefunden werden.

Eingehende Forschungen über die frühere Stammreihe sind besolv
ders durch den Umstand erschwert, daß die Kirchenbücher von Regen-
stauf erst mit dem Jahre 1730 beginnen.*)

Um diese Zeit war aber die Familie S c h e l l e r e r in Rezenstauf
ziemlich ausgebreitet. Der bedeutendste Besitz war jener des J o h a n n
Geo rg Sche l le re r . welcher das ansehnliche Gasthofanwesen „zum
goldenen G r e i f " an der Hauptstraße unmittelbar neben der Regen-
brücke besaß, das bis in die neuere Zeit unter dem Namen „ b e i m
S c h e l l e r e r " bekannt war; er wird 1727 auch „Bü rge rme i s t e r "
genannt, war also wohl früher Bürgermeister und etwa Vater des
damaligen Bürgermeisters und Besitzers des Spindelhofes G e o r g
Joseph Sche l l e re r .

Außerdem kommen damals noch vor ein F l eischhacker J o h a n n
Ul r i ch S c h e l l e r e r , ein Hufschmied A n d r e S c h e l l e r e r , ein
Xaver Sche l l e re r , die W i t w e eines Georg J o s e p h S c h e l -
l e re r u. a.

I n der Kirche zu Regenstauf hängt ein Totenschild mit dem frei-
herrlichen Wappen der Schellcrer. der indes erst in neuerer Zeit dort
aufgehängt wurde.

Doch zurück zum S p i n d l h o f .
Am 30. September 1718 beschwerten sich die Fischer zu Regen-

stauf gegen den Bürgermeister Schellerer. weil er eigenmächtig einen
Damm aufgeworfen hatte. Es bestand nämlich ein den Fischern ge-
höriges Altwasser, genannt der Mühlgraben, über das die Besitzer des
Spindlhofes Heu und Grummet einfahren mußten. Bisher ging über
das Wasser eine Jochbrücke. Nun aber ließ Schellerer einen Damm
aufwerfen, der das Altwasser teilte. Nur in der Mitte des Dammes
befand sich zur Verbindung ein Durchlaß.

Am 3. August 1721 kamen durch Vertrag 12 Bifange eines an-
grenzenden früher zur „Goldenen Krone" gehörigen Feldes zum Spindlhof.

*) Jedoch reichen die Auszüge von Einträgen über adelige Personen in einer Ab-
schrift bis zum Jahre 1663 zurück.
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Nach dem Tode des Georg Joseph v. Schellerer i. I . 1733 über-
nahm den Spindlhof die Vormundschaf t seiner Nachkommen und
legte am 18. Juni 1736 Landsassenpflicht ab.

1737 entstand ein Streit zwischen den v. Reisach zu Ramspau
und den Schellererschen Erben zu Spindlhof, wobei behauptet wurde,
dem v. Diemantstein sei seinerzeit keine Jagderlaubnis erteilt worden.
Der Ausgang des Streites ist nicht bekannt.

Als nächsten Besitzer des Spindlhofes finden wir Johann Simon
Bernhard v. Paumann , Neuburgischer Hofrat und Landrichter zu
Burglengenfeld. Er wurde am 3. Januar 1734 in den Reichsritterstand
erhoben. Über seine Herkunft ließ sich leider nichts auffinden. Seine
Gemahlin war M a r i a Theres ia , eine Tochter des Georg Joseph
v. Sche l le re r . Wohl bei der obenerwähnten Erbteilung vom Jahre
1740 erhielt Maria Theresia den Spindlhof. Nicht lange jedoch konnte
sich v. Paumann seines Besitzes freuen, denn er starb bereits am 21. Febr.
1742 und wurde zu Regenstauf begraben. Der Grabstein ging beim
Brande der dortigen Kirche (1846) verloren.

Damals war der Spindlhof mit folgenden Steuern belastet:
3 Schaff Korngült auf den Kasten zu Regenstauf; dieselben wurden

jedoch nicht eingedingt, weil der Kurfürst äs novo dem Geheimen Rat
und Hofratsdirektor v. Schellerer den Hof befreit hatte, wie dies schon
für den früheren Besitzer v. Diemantstein geschehen war. Nur allein
die Ausschiffung der Hölzer für die Regenbrücke blieb als Servitut auf
dem Hof liegen.

Unser Schloß blieb nun bei der Witwe Maria Theresia, für die am
23. November 1761 Advokat I oh . Adam Pichler Landsassenpflicht ablegte.

Bald ging der Edelsitz abermals in neue Hände über. Der tur-
pfalzbayerische Rittmeister im Regiment royal - de Deuxponts Reichs-
freiherr F e r d i n a n d v. A n d r i a n und W e r b u r g vermählte sich
gegen 1758 mit Maria Iosepha Eva v. P a u m a n n , einer Tochter
der Vorgenannten, deren Mitgif t der Spindlhof war. 1768 legte
v. Andrian Landsassenpflicht ab. Er war der erste seines aus der
Grafschaft Görz und Gradisca stammenden Geschlechtes in Bayern und
ist der Stammvater der jetzt noch blühenden Familie v. Andrian.

5
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Doch schon 1770, 30. April, verkaufte Baron v.Andrian das adelige
Frei- und Atlodialgut Spindlhof samt dem vor einigen Jahren dazu
gekauften Wehrhoff (Wöhrhof, Gmde. Diesenbach), für 25000 fl. an den
kurbayerischen Gesandten beim Reichstag in Regensburg Freiherrn Ios.
Heinrich v. Schneid zu Ramspau, Karlstein und Hirschling und seine
Gemahlin Maria Esther, geb. v. B a r t h .

Für diese legte am 31. März 1775 Advokat Gremel die Land-
sassenpflicht ab.

Graf Oexle teilt uns in seiner topographischen Beschreibung des
Nordgaues mit (1788), daß „der Edelsitz Spindlhof nicht nur <Iuri8-
äiotionym oiroum 8ßptam, sondern auch die Gerichtsbarkeit auf denen
samentlichen anzugehörigen Feldgründen" inne hatte.

Der Besitz blieb nun bis 1802 bei der Familie v. Schneid. Am
18. Dezember 1787 legen Pflicht ab Esther, verwitwete Freiin v.
Schneid und ihre beiden Söhne J a k o b und V a l e n t i n . Letz-
terer war Weihbischof i n Regensburg . Unter ihm wurde(1792)
die Kapelle des Spindlhofes erbaut und das Schloß bedeutend verschönt.

An den Bau der Kapelle erinnert folgende ober dem Eingang
derselben befindliche Inschrift:

0. 0. N.

in

ex I i . I«. L. Z. äs 8o1msiä in

U1U8 (lu8t()8, 86lmi. D. O. Vuoi8 Visot. ?a1g.t. Vav.Ho. nsouon lisvwi.

ao (!6l8mi. ?riuo. ao Npiso. Kg.ti8b0n. Oon8i1. ^otuai. Intim.

NV0OXXXXI I .

(Zu Ehren des allgütigen und allmächtigen Gottes und der
allerheiligsten drei Personen Jesus, Maria und Joseph erbaute
und weihte diese Kapelle Valentinus Antonius, Bischof von Cor-
cyra, Freiherr v. Schneid zu Ramspau und Hirschling, Weih-
bischof :c. :c.)

Weitere Inschriften besagen, daß das Kirchlein am 25. Sept.
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1792 geweiht, und als es am 5. Ju l i 1799 etn Blitzstrahl zerstört
hatte, am 6. Oktober 1801 von neuem geweiht wurde.

Erstere Inschrift lautet:
v . 0. U.

perpetuaiu rei memoriain.
äis
et«. 6to.

oum altari in iiia o0N86orat0 in nonorein Lanowruni
«I68U, Nariae & ^086pni. Ino1u8i in 60 l6ii^uia8 äs 88. oruoe
^ l . v . «I68U Onri8ti, äe oruoe 8.
Nrnaräi, ^Volf^anFi st
torum Valentini, vonati,

lin^u1i8 (!nli8ti Üä6iidu8 noäis unum annum K in äis (^on-
aniv6r8äli0, äominioa nimirum ^68tum 8. Mob2eli8
proxime 8ud86<iu6nt6 40 äi68 l36 vera inäui^entia in

Nach dem Tode des Weihbischofes V a l e n t i n und seines Bruders
des Geheimrates Jakob v. Schneid (1802) erbte die Hofmarken Rams -
pau und H i rsch l ing , sowie den S p i n d l h o f Maria Clara F r e i -
f r a u v. P f e t t e n , seine Schwester, deren Geschwister aus der nach-
folgenden genealogischen Übersicht ersehen werden können.

Joseph DoinVtrh Zvhv. V.
geb. zu Stetten 1. Ju l i 1705,

churfürstl. Bayer. Geh. Rat und Gesandter an: Reichstag zu Regensburg:c.
Gem.: Esther Genovefa v. Barth, geb. 1712, f 1764.

3

^ 5 ß
2

>! ^
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Abermals bekam der Spindlhof einen neuen Besitzer, als am
30. Oktober 1830 die Brüder M a x und K a r l F r h r n . v. P f e t t e n
auf Ramspau und Hirschling, welche Enkel der obgenannten Freiin
M . C l a r a v. Schne id , vermählten Freifrau v. P f e t t e n waren, den
mit ihren übrigen Besitzungen nicht zusammenhängenden Spindlhof
an Frhrn. Sigmund Joseph v. J u n k e r - B i g a t t o um 10000 fl.
verkauften.

Später veräußerte letzterer sein Besitztum an einen emeritierten
Pfarrer. Nachdem viel abgetrümmert worden war, erwarb Frhr. v.
Junker den Rest wieder zurück. Nach seinem Tode (5. Dezember 1881)
erbten zwei Söhne den noch übrig gebliebenen Teil des Gutes.

Nun blieb der Spindlhof bis 26. Juni 1891 bei der Familie v.
Junker. An diesem Tag erkaufte den Edelsitz, nur noch ein Schatten
des einstigen Bestandes, der k. preuß. Regierungsrat a. D. und Ritter-
gutsbesitzer Emil v. Z a k r z e w s k i .

Unter ihm wurde nicht nur der Grundbesitz auf eine Größe von
über 400 da gebracht, sondern auch das Schloß einem umfassenden
Umbau unterzogen, sodaß es jetzt eine besondere Zierde der anmutigen
Gegend bildet.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0072-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0072-3

